
74 . DEZEMBER 2023
M O N T A G Bremen

„Politik ist nicht nur Denksport,
sondern Politik ist auch Handeln.“

HELMUT SCHMIDT (1918–2015)

Zahl der Betriebe schwanke seit 2020 um 44.
Insgesamt entspreche die Entwicklung in

Rohstoffkosten und die Zunahme bürokra-
tischer Regelungen werden als Gründe für

Wie sind die Aussichten für das Bäcker-
handwerk?
„Täglich gehen leider ein bis zwei Bäcker von
der Fahne“, sagt Friedemann Berg, Hauptge-
schäftsführer des Zentralverbands. Im ver-
gangenen Jahr hätten deutschlandweit rund
600 Betriebe zugemacht. Die Zahl der Be-
schäftigten – es sind um die 238.000 – ging
deutlich zurück. Aber in vielen Städten öff-
nen auch neue Backstuben, die den Zeitgeist
mit altem Handwerk treffen wollen. Für Bio-
Backwaren mit Dinkel, Roggen, Nüssen,
Kräutern stellen sich die Kunden mancher-
orts in lange Schlangen und geben für hand-
gefertigtes Brot Preise von um die acht oder
neun Euro je Kilo aus. Die Verbraucher seien
bereit, anzustehen und höhere Preise zu zah-
len, wenn sie dafür gute Qualität bekämen
– nicht nur in den Großstädten, meint Berg
„Das Bäckerhandwerk wird keine Billigstra-
tegie fahren können, dazu ist es zu arbeits-
intensiv“, meint auch Gewerkschafter

Preußenflagge auf dem Gewoba-Balkon sorgt für Ärger
Eine Anwohnerin wirft der Bremer Wohnungsgesellschaft vor, nicht entschieden genug dagegen vorzugehen

Bremen. Wirklich groß ist die Flagge nicht,
sorgt aber für erheblichen Ärger: Es geht um
eine schwarz-weiße Preußenflagge, die vom
Balkon eines Gewoba-Hauses an der Riem-
straße in Horn-Lehe weht. Unten und oben
sind schwarze Balken zu sehen, in der Mitte
der preußische Adler auf weißem Grund.
„Das geht gar nicht“, sagt eine Anwohnerin,
die ihren Namen lieber nicht in der Zeitung
lesen möchte. „Eine solche Flagge ausge-
rechnet bei der Gewoba, die so viele Migran-
ten unter ihren Mietern hat.“

Das Problem: Auch wenn die Preußen-
flagge gelegentlich bei Reichsbürger-
Demonstrationen auftaucht, gibt es keine
gesetzliche Handhabe gegen sie. „Die Flagge
ist nicht verboten und darf damit ge-
zeigt werden“, sagt Rose Gerdts-Schiffler,
Sprecherin des Innenressorts. Dessen ist sich
die Anwohnerin nach eigener Angabe be-
wusst. Sie beruft sich deshalb auf die Haus-
ordnung der Gewoba. „Es darf noch nicht
einmal Wäsche über die Balkonbrüstung hi-
nausragen“, sagt sie. „Die Gewoba muss ein-
fach nur ihr Hausrecht durchsetzen.“

Bei der Wohnungsgesellschaft kennt man
den Vorgang. Zu Jahresbeginn habe es eine
Beschwerde bei der Polizei gegeben – mit der
bekannten Antwort. Es handele sich um eine
Flagge, die kleiner als A4 sei, so Gewoba-
Sprecherin Christine Dose Anfang vergan-

genen Monats. „Aufgrund der geringen
Größe und geringen Sichtbarkeit haben wir
damals keine weiteren Schritte eingeleitet“,
begründet sie die Haltung der Gewoba. „Um
weitere Irritationen zu vermeiden, werden
wir aber nunmehr die Mieter anschreiben
und um Beseitigung der Flagge nachsuchen.“

Gebracht hat das Schreiben augenschein-
lich nichts. Auch am Sonntag befand sich die
Preußenflagge noch immer an Ort und
Stelle, jetzt in Gesellschaft von Weihnachts-
schmuck. Damit will sich die Anwohnerin
nicht abfinden. Zumal nicht sie allein An-

stoß an der Flagge nehme, mehrere Nach-
barn hätten die Polizei informiert. Bereits
seit zwei Jahren bestehe dieses Ärgernis.
Mehrfach habe man das Gespräch mit dem
Hauswart gesucht. Zuerst habe die Gewoba
über ihre Hauswarte mitteilen lassen, man
lebe in einer Demokratie. Zuletzt habe der
Hauswart behauptet, der besagte Mieter
habe eine Genehmigung von der Gewoba für
die Flagge auf dem Balkon.

Tatsächlich heißt es in der Hausordnung,
es bedürfe einer schriftlichen Zustimmung,
wenn der Mieter Schilder, Aufschriften oder

Gegenstände jeglicher Art am Hause anbrin-
gen wolle. Sie müsse daher davon ausgehen,
dass die Erlaubnis erteilt worden sei, so die
empörte Anwohnerin. „Dieses ist für mich
nicht nachvollziehbar, gerade in der heuti-
gen Zeit“, schreibt sie in einem Beschwerde-
brief an Bithja Menzel, die sich als grüne
Bürgerschaftsabgeordnete unter anderem
um Bürgerbeteiligung und Petitionen küm-
mert.

Verboten sind laut Erlass der Bremer In-
nenbehörde vom September 2020 verschie-
dene Versionen der Reichskriegsflagge, die
in der Mitte den preußischen Adler und links
oben das Eiserne Kreuz zeigt. Dagegen ist
die schwarz-weiß-rote Reichsflagge nur
untersagt, wenn mit ihrer Zurschaustellung
in einem konkreten Einzelfall provoziert
werden soll. „Sie kann nur in einem be-
stimmten Kontext verwendet eine Ord-
nungswidrigkeit begründen“, sagt Ressort-
sprecherin Gerdts-Schiffler.

Die umstrittene Preußenflagge war von
1892 bis 1918 die offizielle Dienstflagge des
Königreichs Preußen. Als Stockflagge wird
sie im Handel in zwei Größen angeboten.
Verboten ist die von 1935 bis 1945 gebräuch-
liche Reichsflagge mit dem Hakenkreuz. Um
der Verwendung der bei Rechtsextremisten
beliebten Reichskriegsflagge einen Riegel
vorzuschieben, untersagte Innensenator Ul-
rich Mäurer (SPD) vor drei Jahren das Zeigen
der verschiedenen Varianten.

Sorgt für Ärger: die
Preußenflagge auf
einem Gewoba-Bal-
kon an der Riem-
straße in Horn-Lehe. FO
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von Frank hethey

GEWINNZAHLEN
Lotto: 10, 24, 29, 35, 36, 47; Superzahl: 4.
„Spiel 77“: 3889230.
„Super 6“: ★ 226947.

GLÜCKSSPIRALE Sonnabend, 2.12.
Wochenziehung 4= 10 Euro

40 = 25 Euro
945 = 100 Euro

5 380= 1000 Euro
04 162= 5000 Euro

121 251= 100.000 Euro
812 253= 100.000 Euro

Prämienziehung 5 215 123= 10.000 Euro*
*20 Jahre monatlich als „Sofortrente“

oder einmalig 2,1 Millionen Euro

(Alle Angaben ohne Gewähr.)

Fehlende Fachkräfte:
Das hat Folgen für
die Öffnungszeiten.

Bremen. In der Bremer Altstadt ist in der
Nacht von Sonnabend auf Sonntag ein 57
Jahre alter Mann in die Weser gestürzt.
Durch schnell handelnde Passanten und
Einsatzkräfte der Polizei Bremen konnte
der Mann gerettet werden. Nach ersten
Erkenntnissen der Polizei wollte der Tou-
rist aus Niedersachsen auf Höhe der
Schlachte ein Hotelboot betreten und fiel
dabei zwischen dem Anleger und dem
Schiff ins eiskalte Wasser. Der 57-Jährige
drohte, durch die Strömung mitgerissen
zu werden, und schaffte es nicht, aus eige-
ner Kraft an Land zu gelangen.

Tourist stürzt in die Weser
und wird gerettet

BREMER ALTSTADT

MIB

Offener Brief an Bürgerschaft

Bremen. Zum Abschluss einer interna-
tionalen Tagung zu Bremens kolonialer
Geschichte und Gegenwart unter dem Ti-
tel „Der Elefant im Raum“ haben sich die
Organisatoren mit einem offenen Brief
an den Senat und die Bremische Bürger-
schaft gewandt. In ihrem Schreiben be-
klagen die Wissenschaftler um den His-
toriker Norman Aselmeyer von der Uni-
versität Bremen den „Stillstand“ bei der
Aufarbeitung der Bremer Kolonialge-
schichte und ihrer Folgen. Mit der Umset-
zung eines Maßnahmenkatalogs soll die
Politik der Dekolonisierung im Land Bre-
men „neuen Schwung“ verleihen.

Konkret gefordert wird die Einrichtung
einer politisch unabhängigen Koordinie-
rungsstelle Koloniales Erbe, die Grün-
dung eines Kultur- und Dokumentations-
zentrums Kolonialismus sowie einer For-
schungsstelle zur kolonialen Geschichte
an der Universität Bremen. Letztere soll
die wissenschaftliche Basis für erinne-
rungspolitische Aktivitäten im Land Bre-
men schaffen. Zudem müsse das Bremer
Erinnerungskonzept Kolonialismus in
der Bildungsarbeit „unmittelbar ange-
gangen“ werden.

„Die Bemühungen müssen über die bis-
herige Symbolpolitik hinausgehen“, heißt
es in dem Papier. Die dreitägige Tagung
im Haus der Wissenschaft war am Frei-
tag zu Ende gegangen.

Koloniales Erbe
neu angehen
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Vorfreude an jedem Tag
Einfach aufwww.weser-kurier.de/adventskalender
die Gewinnfrage beantworten, und mit etwas
Glück gewinnen Sie heute:

2 x 4 Familientickets für Cavalluna (PK1 für den
26.12.2023 um 18:30 Uhr in der ÖVB Arena)

Tagespreis am 4.12.2023




